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FORM1TROL
schützt Sie, Herr Lehrer, vor Ansteckung durch Ihre Schüler

und hilft Ihren Schülern bei Erkrankung der oberen Luftwege.

Das Zergehenlassen der Formitrolpastillen im Munde verleiht

dem Speichel deutlich bakterienhemmende Eigenschaften.

Deswegen sind die Formitrolpastillen das beste Vorbeugungsmittel

gegen Katarrh, Halsentzündung, Grippe, Diphtheritis, Scharlach

etc. 27

Verlangen Sie bitte von uns ein Muster Formitrol, wir senden es Ihnen gern.

DB Ä. WÄNDEIR BEIRN



II BERNER SCHULBLATT N° 28

I oooooo VEREINSCHRGNII<r*ooooQo"°S

Sektion Aarberg des B. L V. Die Mitglieder unserer
Sektion werden ersucht, bis am 27. Oktober folgenden
Betrag auf Postcheck III 108 einzuzahlen: Beitrag an
die Stellvertretungskasse pro Sommersemester 1926 für
Primarlehrer Fr. 5.—, für Primarlehrerinnen Fr. 9. —.

Der Sektionskassier: F. Hänni.
63. Promotion. Klassenzusammenkunft: Samstag den

16. Oktober. Sammlung von V?11 Uhr an im Hotel
de la Poste, Neuengasse, Bern.

Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Nächste Proben:
Samstag den 9. Oktober, nachmittags von 3—6 Uhr und

Freitag den 15. Oktober, abends von 6—8 Uhr, im Schulhaus

Mühlethurnen. Wir bitten um vollzähliges
Erscheinen. Der Vorstand.

Lehrertumvereine Langnau und Emmental. Samstag
den 16. Oktober führen wir unsere Herbstturnfahrt auf
die Rothöhe aus und treffen uns dort mit den Bernern
und Oberaargauern. Alle Kolleginnen und Kollegen
sind herzlich zu dieser Zusammenkunft eingeladen, und
der Vorstand hofft auf recht zahlreichen Aufmarsch.
Einige Kolleginnen sagten ihre Teilnahme bereits sicher
zu, so dass keine zu denken braucht, sie sei dann allein.
Abfahrt der Entlebucher und Langnauer gegen Burgdorf

mit Zug 13'5. Ankunft in Oberburg 13V Von
15 Uhr an Sammlung auf der Rothöhe. Auf Wiedersehen

am 16. Oktober. Der Vorstand.

Wie d'Warret würkt
Lustspiel (14 H. 7 D.) Pr. Fr. 2. 50

Berglebä
Lustspiel (6 H. 5 D.) Pr. Fr. 2. —

Hau's in Chübel
Lustspiel (10 H. 2 Dl Pr. Fr. 1.80

Wartzimmer bime Landarzt
Lustspiel (3 H. 3 D.) Pr. Er. 2. —

Patriot und Rebell
Schauspiel (11 H. 4 D.) Pr. Fr. 2. —

Morn gönd mer vor Zivil
Lustspiel (5 H. 3 D.) Pr. Fr. 1.50

Verlag A. Sigrist, Wetzikon
Nachfolger von J. Wirz 362

Grosse Auswahl in Theaterliteratur
Theaterkatalog gratis TSW

Versand gegen Nachnahme

FEINE VIOLINEN
Alte Meistergeigen in allen Preislagen. [Neue Violinen
eigener Herstellung. Schülerinstrumente, komplett, von

Fr. 40 an aufwärts
Reparaturen, ßogenbehaaren und Tonverbesserung

Saiten — Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalteu Spezialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos 330

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
1 1 5 Moserstrasse Bern Moserstrasse 1 5

fdeicUß.
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-tJFocA
Eckhaus Neubau

%(e^ante (NCetten/
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cSwneuffewcen-
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349

Pianos
Slf-Fli
Altbewährte Schweizer

Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:

7 Schwanengasse 7
BERN uö

„Optico"
282 18 Amthausgasse 18 f ^Spezial-Gesctiäff für nBrillen und Pincenez V inach ärztlicher Vorschrift ^\^Reparaturen schnell und vorteilhaft 0 ^ ^Feldstecher, Barometer
Spezialität in Bündnerfleischwaren:

Ia. luftgetrocknete Bündnerschinken,
empfiehlt und versendet zum b i 11 i gs t e n Tagespreise

Wilh. Gadola=Decurtins, Metzgerei
Disentis. Telephon 14. 350

Theaterstücke
für Vereine stets in guter und

grosser Auswahl bei

Künzi-Locher, Bern
Auswahlsendungen 35ü

ss Der Fortliilduiipsclüller
erscheint in seinem 47. Jahrgang den 16. X., 13. XI.. 11. XII. 1926 und 8. I. und 5. II. 1927. Die 5 laufenden Nummern
von je 2'/,, Bogen 40 Seiten illustriert, geheftet in farbigem, bedrucktem Umschlag und franko geliefert, kosten Fr. 2.

Bisherige Abonnenten erhalten das 1. Heft in je 1 Exemplar zugesandt. Bei Nachbestellungen des weitern
Bedarfs muss aber gesagt sein, dass man die Hefte an die bisherige, eventuell unter welch neuer Adresse (unter
Angabe der Postkontrollnummer) wünsche. Im Interesse der schützenden Verpackung und der raschen
Spedition, sowie der Verminderung der Nachnahmegebühr wird dringend ersucht, gesamthart für die Schulen, nicht
vereinzelt durch die Schüler, zu bestellen.

Bei der unterzeichneten Expedition liegen stets zum Bezüge bereit: I. Sämtliche bisher erschienenen Beilagen
zu den Originalpreisen, insbesondere: Berufliches Rechnen für allgemeine und gewerbliche Fortbildungsschulen
mit Schlüssel: ferner: Lesestoff für Fortbildungsschulen, sowie in neuester Auflage die Bundesverfassung
von Bundesrichter Dr. A. Affolter, ausserdem Die Volksgesundheitslehre von Dr. A. Walker in neuer erweiterter
Auflage. II. Die Sammelbändchen: Der Schweizerbürger, Ausgabe A. B, C und D. Der Jungbauer, Lehrmittel für
landwirtsch. Fortbildungsschulen. Das Nähere besagt der Bestellzettel, welcher der Nummer v. 16. Oktober beigelegt ist.

Solothurn, Oktober 1926.

Für die Herausgeber: Für den Druck und die Expedition:
Dr. P. Gunzinger. Buchdruckerei Gassmann A.-G.
Dr. O. Schmidt. 365
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Die Sage in der Volksschule.
Yon Friedrich Moser, Biel.

II.
Die Verwendung von Sagen als Unterrichtsstoff

muss nach gewissen Grundsätzen geschehen.
Es ist das etwas anderes als bei den Märchen,
die dank der ihnen innewohnenden Tendenz und
ihres Inhalts an und für sich schon das kindliche
Gemüt leichter gewinnen. In der Sagenwelt
weht eine herbere Luft und meist ist auch die
Form, in der die Sagengeschichten an uns
herantreten, weniger einladend als bei den Märchen.
Von grossem Werte ist aber der ethische Gehalt
der Sagen und dieser muss dem Kinde
erschlossen werden. Daraus geht nun ohne weiteres
hervor, dass die Sage nicht nur als Dessert im
Unterricht geboten werden kann, dass sie
vielmehr in enger Berührung mit dem jeweiligen
andern Unterrichtsstoffe stehen muss. Nur so
wird sie die Dienste leisten, die sie wirklich
leisten soll und auch leisten kann.

Die eigentliche Verwendung der Sage im
Unterrichte wird man mit dem fünften Schuljahre

beginnen. Von hier an bietet ja der Unterricht

und besonders der in Geschichte und
Geographie zahlreiche wertvolle Anknüpfungspunkte.
Ich erinnere da, um nur einige Beispiele
anzuführen, an die Sage von der Erbauung der Teufelsbrücke,

die Beatussagen, die Sage von der
Bliimlisalp. Will man da gerüstet sein, so muss
natürlich der Lehrer nicht nur sein Sagenbuch
haben, aus dem er dieses oder jenes Stück
vorlesen kann; er muss die wichtigen Sagengebiete
kennen und überblicken, um jederzeit etwas
Passendes herausgreifen zu können. Das ist nun
angesicht der grossen Zahl von Sagensammlungen
und der noch viel grösseren Zahl von Sagen,
die wir haben, keineswegs leicht. Es ist aber
auch nicht nötig, dass der vielbeschäftigte Lehrer
einige Dutzend Sagenbücher durchliest. Das
wissenschaftlich wertvolle und doch
leichtverständliche < Deutsche Sagenbuch» von F. von
der Leven bietet in seinen fünf Bändern eine
umfassende Behandlung des ganzen Stoffes von
der Göttersage bis zur neuzeitlichen Volkssage.
Die Anordnung und die Behandlung mit
erklärendem Zwischentext geben zudem dem Werke
den Charakter eines grossangelegten Handbuches
und in den Literaturangaben der einzelnen Bände
findet derjenige, der sich mit dem einen oder
andern Gebiete eingehender befassen will, den
Weg zu tieferem Einarbeiten gewiesen. Ueber
Schülerausgaben, die sich für Klassenlektüre
eignen, sollen unten einige Angaben gemacht
werden. Gute Dienste werden auch Ludwig

Ehlands Vorlesungen über die Geschichte der
deutschen Poesie im Mittelalter bieten und daraus

besonders die beiden ersten Hauptabschnitte:
Die Heldensage und Heiligensagen und
Rittergedichte. Diese Vorlesungen finden sich in den
meisten bessern Ausgaben von Uhlands Werken,
sehr sorgfältig gedruckt, z. B. in der von Albert
Silbermann (Deutsches Verlagshaus Bong & Cie.,
Berlin).

Ich will nun den Versuch machen, in kurzen
Zügen an einigen Beispiele zu zeigen, wie ich
mir die Darbietung von Sagenstoffen im Unterricht

denke. Den Anfang soll die Göttersage
machen, die nicht nur für das kindliche
Verständnis am schwierigsten ist, sondern auch, was
die Gewinnung des Stoffes durch den Lehrer
anbetrifft, am meisten Schwierigkeiten bietet, weil
die in Frage kommenden Quellen fast nur in
altisländischer Sprache vorhanden sind. Die
Ueberlieferungen, die sich aus der Zeit der
Völkerwanderung auf deutschem Boden finden,
sind so spärlich, dass daraus wohl Zeugnisse
für die Existenz von Göttergeschichten gewonnen
werden können, die letztern selber aber nicht
in genauen Umrissen hervortreten. Es erklärt
sich das aus dem frühen Einsetzen der christlichen

Missionstätigkeit in Deutschland. Durch
diese gingen mythische Dichtungen der Heidenzeit,

deren Kenntnisse für uns einen grossen
Wert hätte, unrettbar verloren. So müssen wir
uns für diese Zeit mit spärlichen Berichten und
einer Anzahl Zaubersprüche begnügen.

Es wird sich im Unterrichte weniger darum
handeln, Göttergeschichten zu erzählen als auf
den Glauben der alten Germanen hinzuweisen,
wozu ja sehr oft Gelegenheit sich bieten wird.
Ein Beispiel mit Wegleitung für Stoffgewinnung
und Stoffanordnung dafür:

Es handle sich um die Vorstellungsreihe
Donnerstag — Donar — Thor.

Donnerstag ist eine Wochentagsbezeichnung, die
noch deutlich erkennen lässt, dass dieser Tag
dem Gotte Donar (nordisch Thor) geweiht war.
Darum begegnen uns die Bezeichnungen:
hochdeutsch donarestac, niederdeutsch donrestach,
friesisch thuneresdag, altenglisch thunaresdaeg,
altnordisch thorsdagr. Adam von Bremen sagt:
«Thor der stärkste der Götter, herrscht in der
Luft und waltet über Donner und Blitz, Wind
und Regen, Sonnenschein und Fruchtbarkeit.»
Die Axt oder der Hammer ist das Abbild des
Blitzes und so verstehen wir des eben genannten
Geschichtschreibers Ausspruch: «Thor cum
sceptro Jovem simulare videtur» (Thor mit
seinem Scepter scheint dem Jupiter zu gleichen)
sehr gut. In der Broncezeit schon (1500 bis 500
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vor Christus) wurden dem Donner Aexte
geopfert. Im altenglischen Gedicht von Salomo
und Saturn heisst es: «Donar schlägt zu mit
seiner feurigen Axt». In diesem Zusammenhange

muss auch das prächtige Lied der Edda
« Thrymskvidha > (das Lied vom Thrvm) erwähnt
werden. Es ist jetzt leicht zugänglich in einer
der neueren Edda-Uebersetzungen und es sei von
diesen für den Gebrauch des Lehrers besonders
die von Hugo Gehring empfohlen, die auch
Erläuterungen bringt. Nach einigen einleitenden
Erklärungen wird man Stellen aus dem Liede,
das in seiner Wucht des Vortrages ein Stück
wilden Heidentums bietet, vorlesen können.

Deutliche Spuren heidnischen Götterlebens
finden sich in althochdeutschen Zaubersprüchen.
Diese oft recht schwer verständlichen und in
ihrem Umfange nach gemessen anscheinend
unbedeutenden Literatur-Denkmäler bilden aber
eine wertvolle Quelle für die Sagengeschichte.
Sie dürfen deshalb hier nicht unerwähnt bleiben.
Der in einer in der Nationalbibliothek in Paris
liegenden Handschrift aus dem 12. Jahrhundert
aufbewahrte Spruch « contra caducum morbum »

(gegen die fallende SuchtJ beginnt mit den
Worten:

«Doner dütigo dietewigo!
D6 quam des tiufeles sun üf Adames bruggon

und sciteta einen stein ce wite. >

In neuhochdeutscher Uebersetzung lautet der
ganze Zauberspruch: « Donner, heimatlicher,
unvergänglicher! Da kam des Teufels Sohn aufAdams
Brücke und zerschmetterte einen Stein zu Spänen.
Da kam Adams Sohn und schlug des Teufels
Sohn in einen Wald. Petrus sandte Paulum,
seinen Bruder, dass er der Aderun die Adern
verbinde. Pontum Patum verstiess er den Satan.
Also tue ich dir, unreiner Atem von diesem
Christen-Leibe. So sehr werde Busse diesem
Christenleibe, so sehr wie ich mit den Händen
die Erde berühre.»

Dieser schwer zu erklärende Zauberspruch
zeigt uns, wie Heidnisches und Christliches lange
Zeit in seltsamer Mischung nebeneinander
hergingen. Die Anrufung des Donar bildet einen
Beweis für die hohe Achtung die man diesem
Gotte entgegenbrachte, was sich ja ohne weiteres
aus dem Wirkungskreise, in den man den Gott
hineingestellt dachte, erklärt. Von allen
Germanen-Göttern war er der bevorzugteste, der am
meisten mit Kraft begabte. Die Fabulierkunst
der nordischen Skaldendichtung hat freilich auch
Thor nicht mit Entstellungen verschont. In der
jüngern Edda, die von Snorri Sturluson (1178
bis 1241) herrührt, wird uns erzählt, welche
grosse Taten Thor vollbringt. Erwähnt sei hier
sein Kampf mit dem Riesen Geirrödh (nach von
der Leyen): «Dieser haust in der Unterwelt
und Thor muss durch reissende Ströme zu ihm
waten. Als er in die Halle von Geirrödh trat,
so berichtet nach einer Dichtung des 10.
Jahrhunderts Snorri, packt dieser ein glühendes Eisen-
stiick und wirft es nach dem Gott. Der aber

fängt es mit den Eisenhandschuhen auf und
schwingt es in der Luft. Geirrödh läuft hinter
eine Eisensäule, um sich zu schützen. Da wirft
Thor das Eisen und schleudert es durch die
Säule und durch den Riesen und durch die
Wand hindurch und noch weiter in die Erde.

Das glühende Eisen kann nur der Blitz sein
und die Verwandschaft des nordischen und des
von uns erschlossenen germanischen Berichtes
ist kaum abzustreiten. Eine Fahrt des stärksten
Gottes in die Welt der zerstörerischen Riesen
und der Triumph der blitzeschleudernden
göttlichen über die blitzeschleudernde riesige Kraft,
das scheint der Gehalt der heidnischen Dichtung,
die das Christentum verwirrte und abriss und
deren packende und pittoreske Gewalt der
nordische Skalde in seiner Art noch steigerte.»

Diese kurze Zusammenstellung schon zeigt,
wie schwierig es oft ist, für ein gewisses Gebiet
der Göttersage den Stoff zu finden und
anzuordnen. Doch begegnet man auf diesem mühevollen

Wege oft auch Dichtungen von einer
eigenartigen Schönheit, die die darauf verwendete

Arbeit reichlich lohnen.
Etwas anders liegen die Verhältnisse in der

Heldensage. Reichlich fliessen da die Quellen
auf deutschem Boden. Von den ersten Berichten
der Geschichtsschreiber, die uns die Ereignisse
der Völkerwanderung schildern, bis zur Blütezeit

der Heldendichtung, wie sie uns im 13.
Jahrhundert das Nibelungenlied zeigt, ist ein langer
Zeitraum der Ueberlieferung und manche herrliche

Dichtung ist in dieser Zeit entstanden.
Freilich ist auch in der wildbewegten Periode
der Völkerwanderung manches Heldenlied
untergegangen und die Spuren alter Heldendichtung,
die wir in den Berichten der alten Geschichtsschreiber

finden, lassen uns einigermassen
ermessen, wie reich das so verlorene Gut war.

Näher als die Göttersage steht die Heldensage

dem kindlichen Verstehen, und das erklärt
auch das Vorhandensein von Jugendausgaben,
die sich zum Teile recht gut eingelebt haben.
Gerade derartigen Ausgaben gegenüber aber
muss der Lehrer bei der Wahl der Stoffe die
grösste Vorsicht walten lassen. Manche dieser
«Bearbeitungen» sind nicht bloss sehr starke
Kürzungen, sondern oft Abänderungen, die den
Stoff verunstalten und deshalb keinen richtigen
Eindruck zu vermitteln vermögen. Die gleiche
Vorsicht ist den für die Klassenlektüre
zurechtgemachten Heften gegenüber geboten.

Die Stoffauswahl wird im engen Anschlüsse
an den Lehrplan erfolgen müssen, und es bieten
sich ungezwungen die Berührungspunkte zwischen
Heldensage und Geschichte. Als Beispiel sei hier
der Sagenkreis um Dietrich von Bern angeführt.
Die Geschichte der Gründung der Stadt Bern
Bern Verona; deutsch Bern — in Erinnerung
an welsch Bern) führt zur Darbietung der
Dietrichsage. Den Stoff dazu bieten zwei grosse
Dichtungen: Dietrichs Flucht und die
Rabenschlacht. Eine knappe aber sehr gute Zusammen-
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fassung des Inhalts hat Uhland geboten und es
sei für die erste Orientierung auf diese verwiesen,
die F. von der Leyen < Die deutschen Heldensagen»

(Seite 218—222) abgedruckt hat. Für die
Klassenlektüre sind die zwei Hefte Nr. 65 und
66 der «Deutschen Jugendbücherei», herausgegeben

von Köster und Brunckhorst, zu empfehlen.
Hier hat Hermann L. Köster den mittelhochdeutschen

Gedichten und der Thidreksaga
nacherzählt, und zwar gut, so dass diese Ausgabe
empfohlen werden kann.

Die gleiche Sammlung enthält von andern
Sagenstoffen: Siegfried (Nibelungen I.Teil) Nr. 52,
Kriemhilds Rache (Nibelungen II. Teil) Nr. 53,
Gudrun Nr. 62. Ausserdem kommen für Klassenlektüre

noch in Frage sechs Hefte der « Bunten
Jugendbücherei» (Ensslin und Laiblin): Wieland
der Schmied (Nr. 16), Held Beowulf (Nr. 51), Die
Ravennascldacht (Nr. 34), Zwergkönig Laurin
(Nr. 55), Herzog Ernst (Nr. 14), Frithjof, ein
nordischer Held (Nr. 31). Für Schulbüchereien und
Privatlektüre wird man gerne zu grösseren
Ausgaben greifen, die man nach einem Buchhändlerkataloge

leicht auffinden kann. (Sehiuss folgt.)

Vom Bildungswert der Mathematik.
Am Schlüsse eines sehr beachtenswerten

Artikels im « Bund » über den Lehrerinnenüberfluss
im Kanton Bern schrieb Herr Nationalrat Graf:
« Um dieser Ueberlastung (der Seminaristinnen)
entgegenzutreten, hat die deutsche Seminarkommission

zu einem Mittel gegriffen, das in den
Kreisen der Fachleute Kopfschütteln erregt hat.
Sie beschneidet die absolut nicht zu weitgehende
wissenschaftliche Ausbildung durch Streichung
einer Mathematikstunde. Auf diesem Wege können
wir der Seminarkommission nicht folgen, denn
heute braucht die Lehrerin eine möglichst gute
wissenschaftliche Fortbildung, so gut wie der
Lehrer. »

Es war vorauszusehen, dass diese Streichung
in den Kreisen der Fachleute Kopfschütteln
erregen werde. Ein Prüfungsexperte für die Mathematik

hat an die Prüfungskommission u. a.
geschrieben: « Es erscheint mir direkt unverständlich.

wie man gerade am Denkfach par excellence
Abstriche vornehmen will, und das in einer Zeit,
die mehr als je geistesklare und logisch denkende
Menschen notwendig hat. Gerade die Erzieher der
Jugend haben wie kaum andere einen tüchtigen
Fonds wissenschaftlicher Bildung als absolute
Grundlage ihrer beruflichen Ausbildung nötig.
AVenn man die wissenschaftliche Bildung, deren
Ausmass bei den Primarlehrern sicher nicht zu
weit gesteckt ist. beschneidet, dann wird die Qualität

der Standesbildung ganz zweifellos darunter
leiden, und wir sägen den Ast ab, auf dem wir
sitzen. »

Das ist aus einer ehrlichen Ueberzeugung heraus

geschrieben. Aber es gibt hinsichtlich der
Bedeutung der Mathematik noch eine andere,
ebenso ehrliche Ueberzeugung. Sicher soll die

Mathematik in jedem Lehrplan die ihrer Bedeutung

entsprechende Stellung einnehmen. Aber
nicht wenige Leute vom Fach der Mathematik
tun so. als ob die Mathematik die wissenschaftliche

Bildung wäre und der Schüler in keinem
andern Fach zu klarem Denken erzogen werden
könnte. Das ist eine Ueberschätzung des Bildungswertes

der Mathematik, und daraus folgt dann
die Ueberforderung der Leute, die mathematisch
wenig begabt, aber daneben doch sehr brauchbare
Menschen sind.

Doch ich will lieber andere reden lassen. Ich
könnte als Zeugen für diese Tatsachen Aeusserungen
von uns allen bekannten Persönlichkeiten anführen.
Ich will sie jedoch nicht in diese Kontroverse
hineinziehen, und so hören wir einmal, wie es von
veiter her tönt. Das Problem ist ja überall
dasselbe.

Letzten AVinter kam mir ganz zufällig eine
Nummer des Berliner Tagblattes in die Hände, in
welcher das Resultat einer Umfrage der Redaktion
über das Thema: « 1st der heutige Mathematik-
unterrichf unentbehrlich für Erziehung zu
logischem Denken? » mitgeteilt ist. Die Redaktion
schreibt einleitend:

« Ausserordentlich viele Menschen von höchstem

AA'ert und unbestreitbarer logischer
Denkschärfe sind in der Schule sehr schlechte
Mathematiker gewesen. Andere Personen, die in diesem
Fache glänzten und gebührend gelobt wurden,
sind nicht imstande, die wichtigsten Fragen, die
im Leben an sie herantreten, logisch durchzudenken.

Der Erfolg des Schülers in der Mathematik

gibt sehr oft ein falsches Bild von den
allgemein geistigen Fähigkeiten. Das ATersagen des
Schülers auf diesem Gebiete wird, nach der heute
geltenden Praxis, in einer AA'eise ausgelegt, die
für die Schulkarriere und damit den weiteren
Lebenslauf des Kindes katastrophal werden kann,
das Kind selber häufig zu lähmenden Zweifeln
an der eigenen Intelligenz treibt und dabei durchaus

unberechtigt ist. AVie die Mathematik heute
in den Schulen geübt wird, kommt sie hauptsächlich

denjenigen zugute, die sich der Technik und
anderen Spezialberufen widmen wollen, und diese
sind immerhin nur eine Minderheit. Die allgemeine
geistige Entwicklung aber kann wohl mindestens
so sehr durch andere Studien wie durch Hebungen
in der Mathematik gefördert werden. Wir haben
eine Reihe von Männern und Frauen, denen man
die Zuständigkeit in Intelligenzfragen wohl nicht
absprechen wird, um ihre Meinung befragt. Die
meisten sind, wie man sehen wird, von der
Richtigkeit der heutigen Methoden nicht überzeugt. »

Als erste folgt die Aeusserung des
Reichstagabgeordneten Dr. Haas:

« Ich bin mathematisch völlig unbegabt und
habe auf dem Gymnasium in der Mathematik ganz
und gar versagt. Irgend ein Urteil über Fragen,
zu denen eine Kenntnis der Mathematik gehört,
steht mir deshalb nicht zu. Ich kann lediglich
folgendes erklären: Ich kenne Personen, die sehr
scharfe logische Denker sind und die keinerlei
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mathematische Begabving besitzen. Ich erinnere
mich auch an Schulkameraden, die hervorragende
Mathematiker waren, deren logisches Denkvermögen

auf andern Gebieten aber sehr schwach war.
Ich habe immer den Eindruck gehabt, dass die
mathematische Begabung eine ganz besondere ist,
dass mit ihr ein vollkommenes Versagen auf
anderen Gebieten verbunden sein kann, wie es
selbstverständlich auch genügend Fälle gibt, wo
die mathematische Begabung mit der Begabung
auf anderen Gebieten Hand in Hand geht. Aber
die Behauptung, dass ohne Mathematik ein
logisches Denken unmöglich sei. wird durch die
Erfahrung als offensichtlich falsch widerlegt. Wenn
die Mathematik in der Schule als unbedingtes
Erfordernis für das Vorwärtskommen betrachtet
wird, entsteht nicht nur die Gefahr, dass begabte
Menschen am erfolgreichen Besuch der Schule
verhindert werden, sondern es wird auch sehr leicht
jenes Selbstvertrauen vernichtet, das der Schüler
nötig braucht! — Was aber hier von der Mathematik

gesagt wird, kann in gewissem Grade noch
von jedem anderen Lehrfach gesagt werden; wir
sollten der Tatsache mehr Rechnung tragen,
dass ein Versagen auf einzelnen Gebieten durchaus

kein Beweis dafür ist, dass der junge Mensch
sich im späteren Leben in ganz hervorragender
Weise auf anderem Felde bewähren kann.
Niemals sollte ein Misserfolg auf einem Einzelgebiete
als so bedeutsam betrachtet werden, dass dadurch
ein für andere Fächer begabter Schüler geradezu
verhindert wird, das Ziel zu erreichen, das ihm
nach seiner Begabung offenstehen sollte. »

Dr. Ludwig Fulda schreibt: « Dass logisches
Denken auch ohne mathematischen Unterricht
ausgebildet werden kann, gilt mir als zweifellos. Ich
halte aber die Mathematik nicht nur für eine
Schulung des Gehirns, sondern für eine so wichtige

Grundlage der Methodik, dass sie mir als
Fach in den höhern Schulen unentbehrlich scheint.
Nur sollte man solche Schüler, die gänzlich für
sie unbegabt sind — und solche hat es jederzeit
selbst unter den erlesensten Geistern gegeben —
nicht fruchtlos mit ihr quälen. »

Aehnlich spricht sich auch der bekannte
Professor Dr. Einstein aus.

Es wäre jedenfalls vernünftig, wenn in den
Seminarien für die mathematisch weniger Bega!

den ein Abbau stattfände. So hat z. B. das
Seminar C'hur eine Fremdsprachabteilung mit einer
Gesamtzahl von 10 Wochenstunden Mathematik
(IV. Klasse 3. III. Klasse 5. II. Klasse 2. I. Klasse
0 Stunden) und einer Mathematikabteilung mit
13 Gesamtwochenstunden Mathematik i'3 + 3 + 5
3" (l). Wir haben am staatlichen Lehrerseminar
IT1 o Gesamtwochenstunden für die Mathematik.

Es sollte möglich sein, das Problem der Mathematik

an den Seminarien in aller Ruhe zu
besprechen. Das ist alter nur der Fall, wenn man
sich auf beiden Seiten vor Uebertreibungen hütet.

K. Bürki.

Hauptversammlung der Vereinigung

ehemaliger Schuler des bern. Staatsseminars.

Dieser schönen Tagung war ebenso schönes
Wetter beschieden: denn als am Vormittag des
23. September die « Ehemaligen » gruppenweise
Hofwil zuschritten, da lag gütiger Sonnenschein
über der uns so vertrauten Landschaft. In erfreulich

starkem Aufmarsche trafen die Kollegen aus
nah und fern ein: Herr Dr. Trösch begrüsste die
stattliche Schar in der Turnhalle und entbot einen
besonders herzlichen Gruss dem ältesten
Teilnehmer. Herrn alt Lehrer Grüssy aus vier 22.
Promotion. Die Vereinigung umfasst die Angehörigen
von 04 Promotionen. Die Tagung wird manchem
den Ort, wo wir jung gewesen, wieder lieb werden
lassen. Diesen Gefühlen gab die Versammlung in
Mozarts « Bundeslied » schönstens Ausdruck. Bald
waren der Rechnungsbericht und das Protokoll
der letzten Hauptversammlung genehmigt. Herr
Dr. Trösch erstattete hierauf einen kurzen Bericht
über die Tätigkeit des Vorstandes, der in zwei
Sitzungen ein schönes Mass von Arbeit bewältigte.
Wie alles Irdische ist auch die Vereinigung der
Kritik ausgesetzt. Den einen zu lau. den andern
zu scharf, werden aber die Ehemaligen nach Rede
und Gegenrede das anzustreben suchen, was dem
Staatsseminar von Nutzen sein kann, also positive
Arbeit im Interesse der Staatsschule wie des
Seminars. In dieser Mithilfe können rein politische
Absichten nicht zum Ziele führen. Dieses liegt
vielmehr in der engen Verknüpfung von Schule und
Volk, für welche wir stets unser Bestes hergeben
wollen. Der Jahresbericht wurde ohne Diskussion
genehmigt. Einer langen Diskussion rief die
geplante Herausgabe eines Jahresberichts für die
bt mischen Staatsseminarien, die im Gegensatz zu
andern staatlichen Bildungsstätten keine Berichte
erstellen lassen können. Mehrere Redner vertraten
die Ansicht, dass hier der Staat Bern wohl ein
kleines Opfer bringen dürfe und das Seminar gleich
zu halten sei wie z. B. die landwirtschaftlichen
Schulen. Herr Gempeler, Thun, wünscht eine
allfällige. mit Geldmangel begründete ablehnende
Antwort der Behörden schriftlich niedergelegt!
Da es sich um eine in bescheidenem Rahmen
gehaltene Schrift handelt, so sollte deren Herausgabe
nicht länger auf sich warten lassen. Und auch ein
kleiner Tätigkeitsbericht der Vereinigung wird
nach Voten der Herren Lundolf und Jost künftig
die ehemaligen Schüler des Seminars auf dem
laufenden halten. Dem Vorstand wurde die ganze
Angelegenheit für eine befriedigende Lösung
anheimgestellt. — Die Arbeitsgemeinschaft für das
Studitim der Lehrerbildungsfrage wünschte einen
Beitrag an die beträchtlichen Kosten für die
nötigen Vorstudien und die Drucklegung einer
Broschüre. Die Herren Miihlheim und Zürcher
betonten. dass die Lehrerbildungsfrage die gesamte
Lehrerschaft berühre und eine Subvention besser
beim Bernischen Lehrerverein nachgesucht würde.
Herr Inspektor Wymunn zog hierauf das Gesuch
zurück, und der Vorschlag des Vorstandes. Fr. 40b
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beizusteuern, gelangte deshalb gar nicht zur
Abstimmung.

Das folgende Traktandum galt dem berühmten
Schlusswort zum Kampfbericht vom letzten
Kantonalgesangfest in Interlaken. in welchem der
Präsident des Kantonalgesangvereins namens des
Vorstandes die angeblich mangelhafte musikalische

Ausbildung vieler austretender Schüler des
Seminars beklagt. Kollege Häusler, Langnau,
sprach im Auftrage des Vorstandes über diese
Angelegenheit. Schon 1903 glaubten die Herren des
Kantonalgesangvereins bei der Regierung über
den Niedergang des Gesanges und über die
mangelhafte Ausbildung der Dirigenten klagen zu
müssen. Der Verlauf der nächsten Gesangfeste
(1907. 1911. 1921 und 1920) hat diese Klagen
und Anschuldigungen gründlich widerlegt!
Sowohl die grosse Zahl der Vereine, als die ansehnliche

Schar der als Dirigenten amtierenden jungen
Lehrer hätten eher einmal ein Dankesirort an die
Direktoren erwarten lassen. Statt dessen enthält
nun das erwähnte Schlusswort erneute Vorwürfe
gegen das Staatsseminar und viele seiner einstigen
Schüler. Auch heute widerlegen die Gutachten
zuverlässiger und tüchtiger Musiker mit der
Tatsache. dass die weitaus grosse Mehrzahl der je-
weilen konkurrierenden Vereine ehemalige Schüler
des Staatsseminars zu Dirigenten haben, die
Angriffe der Herren, die sich als das musikalische
Gewissen unseres Kantons aufzuspielen belieben.
Die Lehrer werden übrigens ein musikalisch, ver-
<r inspolitisches Vasallentum zum Vorstand des
Kantonalgesangvereins ablehnen. — Die Herren
Tanner und Zimmermann, Bern. Freunde des Herrn
Zimmerli. betonen, dass sich die ungeschickten
Voten nicht gegen das Seminar als vielmehr gegen
t inzelne Schüler und gegen Mängel im
Schulgesang richten. Herr Seminardirektor Zürcher
weist darauf hin. dass das vorliegende Schlusswort

denn doch einem Angriff auf das
Staatsseminar gleichkomme, dieses aber die Pflicht der
Heranbildung von Vereinsdirigenten entschieden
ablehnen müsse. Blaser. Bern, zeigt an einem
Beispiel. wie auch grosse Gesangvereine unter Fm-
ständen das Richterurteil unangenehm empfinden.

und Schufroth wünscht bei der weitern
Besprechung dieser Angelegenheit auch das
Mitspracherecht derjenigen, die keine Vereine leiten
u ollen. Der Vorstand erhält auch hier den
Auftrag. weiter zu handeln. — Endlich beseldoss .die
Vereinigung, den Wünschen der eifrigen 03.
Promotion gemäss und nach Voten der Herren Xgffen-
egger und Oppliger, einen Vortrag über Pestalozzi
zu veranstalten: Referent: A. Rufer. Die weitere
Organisation für diesen Anlass wird ebenfalls dem
Vorstand anheimgestellt.

Beim Mittagessen gedachte die Vereinigung in
üblicher Weise des verstorbenen, hoch angesehe-
lu n Seminarlehrers Jakob Stump, und
Seminarvorsteher Stauffer sprach in seinem Begrüssungs-
wort über die Lehrerbildung und das Konvikt-
leben.

Die Verhandlungen des Nachmittags eröffneten
die Kollegen Schläfli (Bariton) und Ruprecht

(Klavier) mit Klavierliedern von Schreck, mit
deren Vortrag der sehr begabte Sänger für seinen
Lehrer. Herrn Hans Klee, hohe Ehre einlegte.
Stimmbildung und Aussprache sind hier einem
gt sunden musikalischen Empfinden in tadelloser
Weise dienstbar, für welch erfreuliche Wahrnehmung

auch die später gebotenen Gesänge von
Richard Strauss untrüglichen Beweis leisteten.
Beiden Kollegen gebührt unser Dank und hohe
Anerkennung. Zwischen diese musikalischen
Genüsse eingeschaltet war der Vortrag des Herrn
Inspektors IVymann über « Fellenberg und sein
Werk in Hofwil ». eine Arbeit, die. wie der
Präsident betont hatte, der Tagung nun das eigentliche

Gepräge verlieh. In überaus sympathischer
Vortragsweise und mit grosser Sachkenntnis führte
uns der Referent in das Lebenswerk des
willensstarken. hochbegabten Mannes zu Hofwil ein und
belegte seine Ausführungen mit zahlreichem
Anschauungsmaterial. Die Versammlung dankte mit
In rzliehem Beifall, und der Präsident schloss
diesem ein wohlverdientes Lob an. Noch richtete
Kollege Hebeisen, Bern, an den Vorstand der
Vereinigung aufrichtige Dankesworte, nach denen
sich die so zahlreiche Schar auflöste. End reich
an schönen Erlebnissen und mit dem Gefühl, das
nur eine gesunde Zusammengehörigkeit zu spenden
vermag, traten die Teilnehmer die Heimreise an.

-er.

Bekämpfung der Ursachen der Armut.
Am 20. September 1920 fand in Bern die

übliche Konferenz der mittelländischen Bezirks-
arnieniiispektoren statt. Neben den obligatorischen
(Mitteilungen des kantonalen Armeiiinspektors
figurierte als Haupttraktandum die Frage: « Jl'as
kann man tun. um das gesunde Familienleben zu
fördern ?» Herr Pfarrer Lörtscher. kantonaler
Armeninspektor, hielt das einleitende Votum. An
der Diskussion beteiligten sich die Herren
Regierungsrat Burren. Pfarrer Wyss. Kirchdorf.
Polizeidirektor Sclmeeberger. Bern. Pfarrer Jahn.
Laupen. und Lehrer Stabler Paul. Bezirksarinen-
inspektor. Bern.

Das Resultat der Verhandlung war die
einhellige Annahme der vom Hauptreferenten
vorgelegten Thesen:

1. Ein gesundes Familienleben ist nicht nur die
beste Grundlage für das Gedeihen eines Staates,
sendern auch eines der besten Mittel im Kampf
g< gen die Ursachen der Armut.
r- p

2. Zu den unerlässlichen Grundlagen für ein
glückliches Familienleben gehören eine durch
religiöse Feberzeugung gefestigte Sittlichkeit und
das Vorhandensein eines Minimums von
wirtschaftlichen Aiiskunftsmitteln. Notwendig sind
vorab eine genügende und gesunde Wohnung und
ein ausreichendes Einkommen.

Alles zu fördern, was in unserm Volk ein
gesundes. religiöses und sittliches Empfinden
erhalten und schaffen kann und mitzuarbeiten und
mitzuhelfen im Kampf gegen soziale, das Fand-
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lienlel>eii und damit den Staat gefährdende
Notstände. ist Pflicht aller Rechtdenkenden.

3. Im Zentrum der Familie steht die Frau. Von
der moralischen und wirtschaftlichen Tüchtigkeit
der Gattin und Mutter hängt in erster Linie das
Gliick der Familie ah. Die Heranbildung und
Ausbildung der heranwachsenden weihlichen Jugend
für die Erfüllung der ihr später harrenden
Aufgaben Et eines der wichtigsten Erfordernisse
unserer Zeit. Die verheiratete Frau sollte aber auch
die Möglichkeit haben, sich ihrer Aufgabe in ihrer
Familie widmen zu können.

Die Einführung der obligatorischen
Fortbildungsschule ist in allen Gemeinden anzustreben.
Auch die Anstellung von Hausberaterinnen ist
dringend zu empfehlen.

4. Die staatlichen und privaten Institutionen
für Bekämpfung der Armut sollten durch gegenseitige

Meldungen und Berichte über ihre Tätigkeit

mehr als bisher miteinander Fühlung nehmen.
ö. Gefährliche Feinde des Familienlebens sind

alle Formen von Leichtsinn. Gewissenlosigkeit und
Fnsittlichkeit. Gegen diese Erscheinungen und
ihre Ursachen ist mit allen Mitteln anzukämpfen.
Das beste Mittel im Kampf um die Förderung und
Hebung eines guten Familienlebens ist das eigene
gute Beispiel und Vorbild.

j oooooo VERSCHIEDENES oooooo [

Bernische Lehrerversicherungskasse. — Die
Bureaux sind am 8. und 9. Oktober 1920 wegen
Feilsterw äsche geschlossen.

Erziehung zur Arbeitsfreude. Der seinerzeit in
der « Schulpraxis » veröffentlichte Vortrag von
IF. Gr'tUter t ist jetzt als hübsche Broschüre
erhältlich. in Kommission bei A. Francke A.-G.

A. Jaggi.
Das Beamtengesetz vor dem Nationalrat. Mit

108 gegen 75 Stimmen hat der Nationalrat den
Antrag der Konimissionsmehrheit betreffend
Besoldungsskala im Beamtengesetz angenommen.
Dieser stand zwischen dein Antrag des Föderativ-
verbandes. der nie Aussicht auf Erfolg hatte, und
demjenigen des Ständerates, der gute Chancen zur
Annahme hatte. Wir freuen uns mit dem Bttndes-
personal. dass die weniger ungünstige Skala
Gnade gefunden hat. Unser bernisches
Lehrerbesoldungsgesetz steht auf viel besserer Basis,
wenn die andern Fixbesoldeten nicht neidisch auf
uns sehen müssen. Herr Nationalrat Graf, unser
verdienter Sekretär, hat übrigens obigen
angenommenen Antrag seinerzeit in der nationalrät-
liclien Kommission eingebracht.

Interessantes finden wir. wenn wir die Namenliste

durchgehen. Für Annahme haben aus dem
Kanton Bern gestimmt: Alle Sozialdemokraten,
die. ursprünglich für den Vorschlag des Föderativ-
a erbandes, von zwei Febeln das kleinere wählten,
von der B. G. B.-Partei Herr Regierungsrat Joss
und Nationalrat König, von den Konservativen
Herr Choquard. dessen Wahl als Regierungsstatthalter

vom Grossen Rate letzthin kassiert worden

war wegen Wahlmanövern seiner Anhänger, und
alle Freisinnigen bis auf Herrn Sandoz. Inhaber
des bei den letzten Wahlen eroberten sechsten
Sitzes dieser Partei. Es ist zu erwarten, dass bei
vielen freisinnigen Fixbesoldeten des Kantons
seine Haltung in dieser Sache bis zu den nächsten
Wahlen nicht vergessen werde.

Hoffen wir. dass die Beratung nun bald zu
Ende geht und unsere Bundesbeamten endlich ans
ihren unsichern Besoldungsverhältnissen
herauskommen. Bö.

Papparbeiten. Samstag den 9. Oktober geht der
durch die bernische Vereinigung für Handarbeit
und Schulreform veranstaltete Lehrerb/ldangslows
für den Unterricht in Pupparbeiten zu Ende.

Von lü—12 Uhr findet im grossen Länggass-
schulhaus eine Ausstellung der während 4 Wochen
aiigefertigten Arbeiten statt, zu deren Besichtigung

wir Lehrer und Lehrerinnen höflich einladen.
Da sämtliche verwendeten Sehmuckpapiere

durch die Kursisten selber gefärbt wurden, zeigen
die einzelnen Arbeiten ein individuelles Gepräge.
Schon aus diesem Grunde lohnt sich der Besuch
der Ausstellung.

Kaufmännisches Bildungswesen. Die
Internationale Gesellschaft zur Förderung des
kaufmännischen Unterrichtswesens, die 19(11 gegründet
worden war. musste während der Kriegs- und
Nachkriegsjahre ihre frühere rege Tätigkeit
unterbrechen. Mit der konstituierenden, gut besuchten
Versammlung am Freitag den 24. September letzthin

in der Universität in Zürich, nahm sie ihre
Arbeit wieder auf. genehmigte die neuen Statuten,
wählte die Schwei- als geschäftsleitende Landesgruppe

und bestimmte als neuen Präsidenten
Direktor Junod, Präsident der Schweizerischen
Gesellschaft für kaufmännisches Bildungswesen.
Holland wurde die Organisation des nächsten
internationalen Kongresses für kaufmännisches
Bildungswesen übertragen. Er wird voraussichtlich

1928 stattfinden und mit einem internationalen

Wirtschaftskurs verbunden werden.
In der ersten Hauptversammlung der neu

konstituierten Gesellschaft am Samstag vormittag den
2Ü. September in der Universitätsaula sprachen
Dr. Riehard. Vizepräsident der Zürcher Handelskammer.

und Professor Blaser, Lausanne, über
die Ausbildung zum Kaufmann in den verschiedenen

Ländern. Die gut dokumentierten Referate
riefen einer interessanten Diskussion, an der sich
Theoretiker und Fraktiker des In- und Atislandes
beteiligten. Nach den Verhandlungen vereinigte
auf dem Uetliberg im Grand Hotel ein festliches
Bankett die zahlreichen Kongressteilnehmer, wo
sie von Vertretern der Stadt und des Kantons
Zürich und eidgenössischer Behörden begrüsst
wurden. Namens der auswärtigen Gäste dankte
in feinsinniger, sympathischer Rede Regierungsrat

Dr. Kühne, Berlin, der Schweiz für ihre Tätigkeit

zur Neukonstituierung der Gesellschaft.
Anschliessend an die Tagungen der Internationalen

Gesellschaft fand am Sonntag den 26.
September. wiederum in der Universitätsaula, die
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Jahresversammlung der Schweizerischen Gesellschaft

für kaufmännisches Bildungswesen statt.
Nach freundlicher Begrüssung durch den
Präsidenten, Direktor Junod, und kurzer Erledigung
der geschäftlichen Traktanden referierten Dr.
Bnrri, Rektor der Handelsschule des Kaufmännischen

Vereins Zürich, und Professor Perrelet,
Neuenbürg, über die Weiterbildung der schweizerischen

Kaufleute und Verwaltungsbeamten nach
absolvierter Lehrzeit oder höherer Fachschule.
Als Ort für die nächste Tagung wurde Chur
genannt. Am Schlussbankett im Hotel Dolder
auf dem Zürichberg überbrachte Regierungsrat
Dr. Mousson, Zürich, die Grüsse des Kantons.
Dr. Böschenstein, Vertreter des eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartements, diejenigen der eid-
genösi-ischen Behörden.

Die Tagungen der Internationalen Gesellschaft
und der Schweizerischen Gesellschaft zur
Förderung des kaufmännischen Bildungswesens im
gastfreundlichen, grosszügigen Zürich boten reiche
Anregungen und bleiben jedem Teilnehmer in
guter Erinnerung. v. G.

Klassenzusammenkunft der 1903 Patentierten
vom Monbijou, 18. September 1926 in Muri.
Zum zehnten Male sind wir heut beisammen
Gehorchend gern der Klassenmutter Ruf.
Wie wonnig tönen all die lieben Namen.
Um die oft Sehnsucht goldnen Schimmer schuf.
Denn dass ich es gleich frank und frei gestehe:
Ich sehne mich oft inniglich nach euch!
Wenn ich mal eine von den Unsern sehe.
Wie fühle ich mich da beglückt und reich!
niiiiiiJiiiHiiuiiiiiiiiiiiiiMii mi in iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüttiHiii im liiiiiiiiirifHiiiiiii im iiiiitiiiiiiiiiiiiiii im hihi mm Ii

Autour du Boycott.
La nomination des ecclesiastiques.

II est peut-etre indique, au moment ort d'un
certain cöte, on cherche ä persuader le citoyen
jurassien que ses droits en matiere de nomination
des instituteurs, sont outrageusement violes par
le Syndicat des Instituteurs bernois, lors des rares
cas de boycott, de montrer le mepris des droits
populaires que les meines personnes affichent,
lorsqu'il s'agit de leurs interets.

Pour ce faire, il suffira de donner connaissance
de quelques passages de notre Loi sur les cultes.
et de voir comment ces dispositions legales sont
appliquees et respectees par ceux qui se reclainent
urbi et orbi. en dehors d'elles, de la stricte
observance de la loi... II faudrait pourtant
«'entendre et savoir si les lois sont faites pour une
certaine categorie de citoyens, ä l'exclusion
d'autres, ou si les lois sont etablies pour ne pas
etre respectees, — c-e que maintes observations
permettent de conjecturer, — par ceux-lä memes
qui se flattent en toutes occasions d'etre les
veritable« piliers de l'ordre etabli.

La « loi sur Forganisation des cultes dans le
canton de Berne » du 18 janvier 1874, dit entre-
autres ä son art. 11: « Assemblee paroissiale »:

«L'assemblee paroissiale a les attributions
suivantes, qu'elle ne peut aucunement deleguer.
(C'est nous qui soulignons. Red.)

Doch blüht mir diese Freude leider selten.
Und euch wird's, denk ich. auch nicht anders gehn.
Drum soll der lieut'ge Tag uns doppelt gelten:
Verweile. Augenblick, du bist so schön!
Denkt ihr daran, ihr lieben Schwestern alle.
Wie wir — "s sind dreiundzwanzig Jahre schon —
Frisch patentiert und wackre Mädel alle.
Dem Monbijou so hoffnungsfroh entfloh'n?
Wie wollten wir die Welt so kühn erfassen!
— Wir waren ja gescheit und wussten viel —
Auf eigne Kraft und Künste uns verlassen —
Ja. damals fühlten wir uns recht am Ziel!
Und heute? Suchen wir nicht alle wieder?
— Sei es als Mutter oder Lehrerin —
Wer i>t am Ziel. — Das « Nein » beug uns nicht nieder.
Denn lernen hält lebendig, bringt Gewinn!

Und venu auch manche von uns. leidbeschattet.
Durchs Tal der Trübsal matt und müde schlich —
Noch immer lenkte uns, eh' wir ermattet.
Ein gohl'ner Himmelsstrahl empor zum Licht...
Noch immer schien nach schwarzen Schmerzensnächten
— Ich selbst erfuhr des Schicksals harte Hand —
Ein Hoffnungsstern, dass wir doch glauben möchten.
Und zeigte uns ein bess'res Zukunftsland!
Drum, liebe Schwestern, wenn wir heut uns trennen.
Mit festem Händedruck und treuem Blick.
So lasset zu den Frohen uns bekennen:
Frohmut schafft in und um uns Glückl

Denjenigen Klassengenossinnen, die durch
Krankheit oder andere Gründe an der Teilnahme
verhindert waren, sei mitgeteilt, dass vir
beschlossen. im Herbst 1928 wieder zusammenzukommen.

wo wir in der « Innern Enge » die 23-
jährige Wiederkehr unserer Patentierung feiern
werden. E. A.

i min in im iiiniiiiinniiiiiii im Iiiiiiiii in liiiiiiimiitiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii in iniiiiii in mihi im Ii il iiiiiiiHii Iiiiiiiiiiii

Ghiffre 4. L'election de l'ecclesiastique ou des
ecclesiastiques, sous reserve de la ratification du
gouvernement fart. 37 ä 42).

Cette election doit avoir lieu au bulletin
secret. »

Au chapitre « Eligibility, nomination et devoirs
des ecclesiastiques » nous voyons:

Art. 29: La nomination aux fonctions de

pasteurs et de cures a lieu par l'assemblee paroissiale.

sous reserve de la ratification du Conseil-
executif.

Art. 38: La mise au cnncours a lieu par Tinter-
mediaire de l'autorite civile, comme pour toutes
les autres fonctions publique«. Le delai pour se

faire inscrire sera de trois semaines au moins.
Les inscriptions se feront aupres de ladite autorite
civile: ä l'expiration du delai fixe, celui-ci com-
muniquera la liste des postulants eligibles au con-
seil de paroisse, pour etre transmise ä l'assemblee
paroissiale.

Art. 39: L'assemblee paroissiale sera convoquee
par le conseil, au plus tard dans les cpiatre
semaines qui suivront la remise de la liste des

aspirants. Apres avoir entendu le rapport du conseil

de paroisse, Yassemblee procedera, librement
el au scrutin secret, a Velection du pasteur ou
du cure, en le choisissant parmi les postulants
eligibles.

II est interdit aux aspirants, sous peine de

nullite de la nomination, de faire des sermons
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d'essai on d'intriguer pour obtenir les suffrages
de leurs electeurs.

(Les passages soulignes le sout par nous. Red.)
Art. 42, § 2: Le refus de ratification — par

le Conseil-executif — ne pent toutefois se baser
que sur des motifs tires d'irregularites constatees
on de violation des lois de l'Etat on du reglement
paroissial. »

Nous pourrions encore citer les dispositions
tres interessantes relatives an droit de sanction
(placet j de l'Etat. de tons les mandeinents et
ordonnances des autorites superieures eccle-ias-
tiques. Mais nous pouvons nous en dispenser pour
la discussion de l'objet qui nous oceupe plus
specialement.

Ainsi. presque comine pour l'instituteur. mise
an concours. inscription aupres d'une instance
designee, rapport ä l'instance de nomination et
nomination par cette derniere. librement et uu
scrutin secret, sous reserve de la ratification uu
Conseil-executif.

* *
*

Mais, en pratique, comment s'opere la
nomination d'un cure? Nous disons d'un cure, et non
d'un pa-teur: dan.- le eas du pasteur. les dispositions

legales .-out suivies dans leur lettre et dans
leur esprit.

Nous ne nous hasarderons pas ä repondre nous-
nienie ä cette question. Des extraits tout recents
du « Pays ». non suspects de partialite. nous ren-
seigneront.

Le 20 septembre. on pouvait y lire sous la
rubrique: DeWniont.

L'assemblee jiaroissiale a pris connaissance
de la demission irrevocable de Monsieur le cure-
doyen. Puis, le president du eonseil de paroisse.
-< present? ;'i l'assemblee le choix de 8a Grandeur
Mgr. l'eveque. en la personne de M. l'abbe G.
L'assemblee. ä l'unanimite. approuve et ratifie le
elioix de Sa Grandeur. »

Le 28 septembre. sous la rubrique: Boncourt.
« On noils annoncait dimanclie dernier line

nouvelle de nature :'i attenuer les regrets (pie nous
cause la nomination de notre eher eure eomme
eure-doyen de Delemont. Coiiiniunieation a ete
faite. en effet. aux paroissiens de Boncourt que
Mgr. l'eveque de-ignait pour succeder ä M. l'abbe
G„ M. le cure C. de (A. ancien vicaire de D„ et
dont on lone le zele et la piete. M. l'abbe C. ac-
eepte. par obei.-sance envers son eveque, de se

-eparer de ses ouailles du Val-Terbi. »

La nomination des cures semble done se faire
de la maniere suivante: Lors de 1'ouverture d'un
'oneoiir.-. les autorites ecclesiastiques. en l'espeee
Mgr. l'eveque. design? le pretre appele ä re-
pourvoir le poste vacant. Celui-ci. pour la forme,
s'inscrit eomme seul eandiilat aupres de l'autorite
civile competent?: puis le conseil de paroisse an-
nonce ä l'assemblee paroissiale la decision prise
l»ar l'eveque: l'assemblee paroissiale. enregistre la
decision, qui est ensuite ratifiee par le Conseil-
executif.

Et les droits saeres des citoyens, en matiere
il'election des ecclesiastiques? Et les dispositions
legales sur le droit de libre disposition de
l'instance de nomination?

L'eglise a trouve un moyen tres simple de faire
prevaloir .-a volonte, quitte ä donner une legere
entorse ä la lettre du texte legislatif et une
formidable a l'esprit du legislateur.

Elle organise le boycott religieux des
communes. d'une maniere generale, systematique, ab-
solue.

Nous n'en dirons i»as davantage. car notre but
n'est i>as de critiquer ou de denigrer: nous cons-
tutons des faits.

Et ees faits deviennent d'une singuliere incon-
venance. quand on voit certain ecclesiastique
s'essayer ä vituperer le boycott scolaire.

* *
*

« truant il y aura un candidat inserit ä un
poste vacant, les electeurs de la commune « clioi-
siront » leur maitre d'ecole. » dit l'auteur du
« Boycott scolaire ». pour demontrer qu'en com-
battant la plethore d'instituteurs la Societe des
In.-tituteurs bernois entend imposer ses candidats
ä eile au corps electoral.

A ce sujet. il est peut-etre boa de signaler un
fait recent.

Lue commune catholique devait repourvoir tine
place d'instituteur. Apres la mise an concours.
plusieurs candidats se presenterent. Leur nombre
i fit ete encore plus grand, si certaines interventions

ne s'etaient pas jiroduites. qui en ecarterent
dr la competition. Bien mieux. avant la nomination

par l'assemblee. qui fut precedee de votation
tn commission scolaire et en assemble? prepara-
toire. tons les candidats sauf un. furent invites
ä retirer leur candidature, vu. disait-on. le pen
de chances d'etre agree. — Pepuis quand est-on
devenu si prevenant ä notre egard? —

Le but de toutes ces demarches se devine
aisement. II s'agissait. pour les defenseurs des
' droits saeres des peres de famille » de choisir
librement un instituteur. d'assurer l'election de
leur candidat. et ils n'hesitaient pas. pour y ar-
river. ä faire le vide sur la liste des candidats. ä

boycotter done eux-memes le ]ioste ä rejiourvoir.
Mais, an grand etonnement de quehpies-uns.

tons les postulants n'obeirent pas <ä l'ordre de
boycott, et persisterent ä offrir leurs sendees. La
lecture du « Boycott scolaire » les avait eonvertis
et ils s'etaient decides ä seeouer « la tyrannie du
s\ ndicat -> La jiopulation ne leur en silt natu-
rellement aucun gre.1)

Les adversaires du boycott scolaire de la
8ociete des Instituteurs bernois ressemblent un
pen troji ;i ce voleur qui se sauvait en criant: «Au
Mdeur. an voleur!», pour detourner l'attention
de ses propres larcins. G. M.

L II va sans dire que ees lignes ne doivent avoir
aucun caractere desoiiligeant pour le eollegue qui a
recueilli les suffrages de la majorite. sans etre. certaine-
ment. au courant de ees faits et gestes. contre lesquels
il etait au surplus, desarnte.
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A propos d'elections.

L'art. 33 de la loi scolaire (lit, eoncernant la
nomination du corps enseignant primaire: Les
instituteurs sont nommes pour line periode de
six ans par l'autorite competente ä teneur des
dispositions des reglements municipaux, etc. C'es

reglements varient selon les localites: conseil
general, commission d'ecole et conseil municipal,
assemldee communale — et c'est ä cette derniere
autorite qu'echoit le plus souvent le droit de
nommer les instituteurs. Droit bien legitime des
citoyens qui ont a cceur 1'instruction et l'education
de leurs enfants et la bonne marche de l'ecole,
si seul le bien de l'ecole etait en jeu.

Que doit done faire l'instituteur qui brigue
une place fixe V II doit se faire connaitre aux
electeurs. les visiter, chercher ä les influencer par
des promesses qu'il tiendra on ne tiendra pas,
flatter leurs manies — s'il les connait — se faire
passer pour rouge alors qu'il est noir ou vice-
versa. car la politique est im sür moyen: il faut
absolument que tel ou tel parti prenne position,
le parti le plus fort bien entendu si l'on veut
avoir quelque chance de sueces. Oil les partis
politiques ne sont pas nettement tranches, ä ia
campagne par exemple. il s'agira de passer la
main dans les eheveux des paysans: Je suis un
fils de la terre. ines parents sont aussi paysans.
tons vos travaux me sont connus. je sais conduire
la charme, faire les foins. etc.. etc. — alors que
les outils me causent des ampoules rien que de
les voir. — II s'agit de se demener. de faire avaler
la pilule coiite que coute d'avoir bonne blague,
d'etre « crampon » meine. On trotivera facilement
an village deux ou trois agents de troisieme cate-
gorie qui. moyennant finance ou pots de vin. tra-
vailleront pour vous. vanteront vos qualites peda-
gogiques — (pi'ils ne connaissent pas — influen-
eeront les soeietes de chant, de musique, de gym-
nasti(pie. vous feront passer pour un niaitre clian-
teur — et vous avez la voix fausse — un musicien
de talent qui jouera les orgues ä l'eglise. dirigera
la fanfare et I'orchestre — quand vous jouez me-
diocrement du violon dans la premiere position —
un gymnaste. le meilleiir de sa serie ä l'ecole
normale — et qui ne sait pas faire le tour du ventre.
— Enfin vous etes un jeune homme de bon carac-
tere — on l'a connu an service militaire — un
gai compagnon qui sait se tenir en societe et meine
ailleurs. sait aussi etre serieux et en imposera
certaineinent il la jeunesse ä lui confiee. Xeces-
sairement. une partie de ces qualites. le candidat
les a. et je ne voudrais pas etre accuse d'etre un
affreiix pessimiste qui noircit par plaisir la situation.

Mon but est tout autre. Ne vous semble-t-il
pas. amis lecteurs. que ce mode d'election est sur-
anne et qu'il devrait avoir vecu? La nouvelle
legislation scolaire conservera-t-elle le statu quo? Ce

serait deshonorant et avilissant pour le corps
enseignant tout entier. II y a eu jusqu'ä present
assez de bassesse et d'iniquite. il serait temps de
reagir et de confier desormais la nomination des

instituteurs au conseil municipal et ä la commission

scolaire.
Encore si la propagande intense qui doit etre

faite par qui veut reussir etait toujours loyale! Les
faits deniontrent malheureuseinent le contraire:
pour (pielques-uns — la minorite esperons-le —
tons les moyens, meme illegaux sont bons. II n'est
pas loyal de denigrer aupres des electeurs un eol-
legue concurrent. Dans le commerce, cette maniere
d'agir entrainerait des suites pönales: dans le corps
enseignant on ne pent que fletrir pared argument.
Le fait d'acheter ses electeurs par des pots de vin
est aussi meprisable que de rompre un boycott. On
peut alleguer ipi'il faut toujours que les electeurs
s'y pretent, oui, mais dans une population, il y a
toujours des gens sans scrupules qui ne songent
qu'ä profiterde l'occasion. d'autres qui ne cherchent
qu'ä eontrarier meine au ilefi du bon sens, d'autres
enfin qui n'ont pas de volonte. De tonte facon,
c'est une indignite pour un educateur de faire
appel aux sentiments les plus bas pour se faire
nommer. L'honneur du corps enseignant est ici
en jeu. Ceux qui sont appeles ä collaborer ä
rectification de la nouvelle loi seraient bien
inspires en travaillant contre la reintroduetion de
la nomination par le peiqde. P. G.

Xote de la redaction. Xous avons donne cet article,
Iben que la question dont il traite. ait etc tranchee en
sens contraire par l'assemblee des delefrues de la Societe
des Instituteurs liernois et le syuode scolaire. en 192Ö.
Le sujet demeure d'actualite. car. pour un citoyen qui
exerce eonscieneieusement « les droits sacres du pere de
fainille». combien pour qui le bien de l'ecole reste le
cadet des soueis!

jj ooooooooooo DIVERS ooooooooooo ö

Congres jurassien. Les rapports viennent d'etre
expedies. Prien1 instante aux societaires de re-
server bon accueil au remlioursenumt qui leur sera
presente. Le succes financier du congres est ;i ce
prix. Le coitüfe central de la 8. P../.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois. —
Les bureaux sont fermes les 8 et 9 octobre 192(5

pour cause de nettoyage.
Cours scientifique sur l'alcool. (Comm.) Les

xendredi 22 et samedi 23 octobre 192(5. au College
d'Yverdon. aura lieu un cours antialcoolique. Au
programme figurent des conferences de MM. les
D1' Chable (Xeuehiitel). Dr Hercod (Lausanne),
Dr M. Oettli (Lausanne), etc. sur: L'enseignement
antialcoolique est-il necessaire? — L'etat actuel
de renseignement antialcoolique en Suisse et ä

l'etranger. — Le rede de renseignement menager
dans la lutte contre l'aleoolisme. — Une serie
d'experiences scolaires sur l'alcool. — La littera-
ture scolaire antialcoolique. — L'enseignement
antialcoolique par l'image.

Les personnes desireuses de suivre ce cours
sont invitees a s'inscrire aupres de M. Barbev. pro-
fesseur. a Payerne, avant le 15 octobre prochain.
Elles vouilront bien faire connaitre si elles ont
l'intention de suivre les ileux journees du cours,
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ou la premiere ou la deuxieme journee seulement.
Elles indiqueront si elles desirent participer aux
repas en commuu et si un logement pour la nuit
du 22 au 23 octobre doit leur etre retenu. Le
eours est gratuit.

St-Imier. Un correspondant du « Jura Bernois »

adressait recemment ä la commission des ecoles
secondaires de St-Imier des felicitations, des eloges
presque dithyrambiques ä propos du choix de 31.

Paul Iluguenin. sujet neuchätelois. originaire du
Locle. comme maitre de branches commerciales
ä l'Ecole de commerce. Ce qu'il ne dit pas. ce
qu'il faut pourtant qu'on sache. c'est que cette
commission a ecarte, systematiquement. semble-t-
il. les candidatures de plusieurs citoyens jurassiens
et bernois, celles meine de deux enfants de St-Imier
preseutant des litres certainement equivalents,
sinon superieurs au jmint de vue des etudes faites.
du talent et des aptitudes pedagogiques, ä eeux
dont il est fait un si pompeux etalage.

Les peres de famille qui seraient desormais
tentes de faire de gros sacrifices pour l'instruction
de leurs enfants dans cette voie-lä sont avertis,
par l'exemple de St-Imier. de la eruelle deception
qui les attend, puisqu'on leur preferera. lorsque
des jilaces seront ä repourvoir. des citoyens
et rangers au Jura, au canton.

Se montre-t-on si bienveillant, si genereux,
ailleurs. ä l'egard des enfants du Jura?

Notre but. en ecrivant ces lignes. est d'attirer
l'attention des autorites competentes sur les agis-
sements de certaines commissions d'ecoles qui
n'hesitent pas ;\ commettre des injustices absolu-
ment revoltantes. Jusques ä quand les tolerera-t-
on ä Berne?

Priere an « Jura Bernois » de reproduire ces
lignes

Commission de redaction. Lors de sa derniere
seance, le 22 septembre, la commission a pris
conge des deux membres de la serie sortante,
3IUe 31. Hof, ä Delemont, et 31. L. Hoffmeyer, ä
Basseeourt. Iis ont ete remplaces par 3Ille J. Gri-
maitre, ä Reclere, et 31. Y. Moine, ä Saignelegier,
selon les propositions des sections.

La commission s'est constitute comme suit:
President: 31. P. Boder, Bienne; secretaire: 31.

V. 3Ioine. Saignelegier.
Les comptes du premier semestre de Pannee

192(5 27 ont ete approuves.
Qu'en ternies exquis ces choses-lä sont dites!
3Iais oil diable supposions - nous cpie la cour-

toisie pourrait aller se nicher?

Appel. Les soussignes souhaitent vivement
la formation d'un groupe jurassien de maitres
abstinents. lis prient les collegues du Jura qui
desirent prendre une part active ä la lutte anti-
alcoolique, ou qui s'interessent a la question, de
bien vouloir envoyer leur adhesion ä l'un des

signataires de cet appel.
La dite section se rattachera ä la Societe

Suisse des maitres abstinents, laquelle cherche
a augmenter le nombre de ses groupes, et a
etendre son influence.

Yous pourrez retirer les Statuts de la
federation et les bulletins d'adhesion chez 31lle G.
Keller, Basseeourt; 3IIle G. Baumgartner, Bienne;
M. D. Vuilleumier, Bevilard; 31. J. Perrenoud,
Fontenais; 31lle H. Keller, Chätillon.

o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS — COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o
o

Münsingen. ^Wir erinnern daran, dass die im Amtlichen Schulblatt vom 30. September 1926 zum zweiten
31 ale ausgeschriebene Lehrerinnenstelle gesperrt ist. Sekretariat des B. L. V.

Lehrerwahlen — Nominations
Ort der Schule

Localite
Art der Schule

Ecole
Name des Lehrers oder der Lehrerin

Nom du maitre

Definitiv oder
provisorisch
Däfinitivemeiit ou 1

provlsolremeut 1

Huttwil
>

Burgistein
Bramberg b. Neuenegg
Riedacker b. Guggisberg
Bern-Stadt
Bern-städt. Hilfsschule
Lotzwil

>

i Egg b. Liitzelflüh
Häutligen
Burgdorf
Langenthal
Steinbach, Gmde. Trub-

schachen

Primär
Klasse IV c
Klasse IV a

Klasse I

Klasse I

Klasse II
Längass-Schule

Klasse II in Ilünij'liz

Klasse IIa
Klasse IIb
Unterklasse

Gesamtschule
Klasse VIII d

untere Mitlelklas.se t

Mittelklasse

schulen — Ecoles primaires.
Buri, Emma, zuletzt provis. an der gleichen Klasse
Odenbach, Hedwig Frieda, zuletzt provis. an der gl. Klasse.
Stirnemann, Otto, zuletzt provis. an der gleichen Klasse
Schüpbach Ferdinand Louis, pat. 1926
Schräg, Marie Elisabeth, bisher in Gümligen
Burri, Hermann, bisher in Uetendorf
von Goltz, Gertrud Ilse, pat. 1916
Schindler, Paul, bisher an Klasse IIb daselbst
Bieri, Hans Hermann, pat. 1926
Marti, Dora, zuletzt provis. an der gleichen Klasse
Fankhauser, Alfred, pat. 1926
Ris, Ella, pat. 1917
Günter, Walter, bisher in Bannwil

Berger, Walter, pat 1926

definitiv
>

prov.
definitiv

>

>

prov.
definitiv

>

>

>

prov.
definitiv

>
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Schulausschreibungen.
Schalort Kreis Klasse and Schaljahr

Kinderzahl SemelnElebesoldung

ohne Naturalien

Anmerkungen

*
Anmeldungstermin

Primarschule.
Brienzwiler
Schwende bei Eriswil

I
VI

Oberklasse
Gesamtschule

Mittelschule.

zirka 45
35—40

nach Gesetz
>

2, 5
2, 6

23. Okt.
23. >

Kirchberg, Sekundärschule 1 Lehrstelle mathem.-naturwissenschaftl. Richtung nach Gesetz | 2, 5, 14 | 22. Okt.
* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Röcktritt vom Lehramt. 4. Wegen

J Setzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Ausschreibung,
richtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet betrac .ev. 13.
Setzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

provis. Be-
10. Neu er-
Zur Neube-

(Aus ca. 1000 Anerkennungsschreiben)

Verwende nur noch Sykos Feigenkaffee

IIals
Kaffeezusatz und

zwar zurvollsten Zu-
friedenheit.

Frau Volkart in B. 36

306

SYKOS
I

noch

Ladenpreise: SYKOS 30 Cts., VIRGO Fr. 1.50, NAGO, Ölten.

foHen Sie ba§ Iängft 33erfäutnte nacfjfjolert.
retncrS Stneipp Dia^faffee gehört niibebirtgt auf jebert
gamilientifcf), ganj befonberS ober ba, reo ßinbec
finb. 9Iuf ärjtlitfjen 3tat trinfert if;rt täglirf) 2NiIIumeti
SOJenfcfjert unb oerbanfen i()m tfjr ÜSofjlbefinbert.

S)a§ (Sliicf in ber Raffeetaffe.

Tafeltrauben
Heidelbeeren ,nsch;er kg, Fr.
Brombeeren extra, per kg 80 Ct.

Preiselbeeren per kg Fr. 1.10
Qqlqmi Tq aus Mailand
JdldUU, ldM per kg Fn 6. 50

5 u. 10 kg-Kistli versendet täglich

Witwe Tenchio-Bonalini
Lehrerin, Roveredo (Graubünden).

<T
Schweizer

PIANOS
Säbel

(vorm. Bieger &Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

§rofri(itt-§fehtn)Cg

und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. u

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

Soeben erscheint
W. Wiedmer, Lehrer, Oey-Diemtigen

dos Hei Gesffls- und Bilm! lies üMers
für Sekundär-, Handwerker- und Fortbildungsschulen

Preis 80 Cts.
Bachhaltungsheft Ausgabe B dazu passend Fr. 1.70. Partie¬

preis mit Rabatt.
Bachhaltungsheft Ausgabe A zu Boss, Buchhaltungsunter¬

richt, zusammengestellt Fr. 1.50. • 363

Ansichtsendungen unverbindlich.
Verlag u. Fabrikation G. Bosshart, Langnau (Bern).

Pianos
Flügel

Harmoniums
in jeder Preislage

liefern in Miete und gegen
bequeme Raten 39

F.Pappe Sohne
Kramgasse 54, Bern.Sekundärschule Kirchberg (Bern)

Infolge Demission ist rückwirkend auf 1. Oktober die
Stelle eines Lehrers mathematisch-naturwissenschaftlicher
Richtung an unserer fünfblassigen Schule zu besetzen.
Pflichten nach Gesetz. Besoldung die gesetzliche und dazu

eine Ortszulage von Fr. 500. 366
Anmeldungen mit Ausweisen über Studien und

praktische Tätigkeit wolle man bis 22. Oktober richten an
den Vizepräsidenten der Sekundarschulkommission, Herrn
Paul Cuenin, Fabrikant in Kirchberg.

Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

SpraclHedrerin
gesetzten Alters, mit staatl. bern.
Diplom (Sekundarstufe) sucht
Anstellung; aucli Stellvertretung
oder vorübergehende Beschäftigung,

eventuell Abendkurse.
Angebote unter Chiffre O. F. 5065 B
an Orel! FüssH-Annoncen, Berti.

Naturgeschichtl. Unterricht
Alles Anschauungsmaterial, nur erstklassig, mehrjähr. Garantie.

Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien, Fische. Stopfpräp.
Skelette. Schädel. Situs, Spritpräp. Insektenbiologien, 40'Arten.
Pflanzenbiologien unter Glas, mit Schädlingen. Mineralien. Kristail-
modelle. Syeteraat. Petrefaktensammlg. Fast alle schweizerischen
Kieinsäuger, viele neubeschriebene. Mensch: Skelett, Schädel,
Modelle aller Organe. G. von Burg, ßez.-Lehrer, Ölten. 340 \m^\

K. 301 23. Aarbergerga»se

Saali b. Haltenegg Pension Bellevue
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetes Haus in herrlicher Lage. Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Familie Wälchli.
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Besichtigen Sie die 368

neuen Ausstellungsräume
der

Möbelffabrik H. «Jörns
Wasserwerkgasse 35, Bern (Inseli)

Grosse Auswahl Prima Arbeit

Mässige Preise

Zum Religionsunterricht in der Schule
Soeben ist in unserm Verlag erschienen:

Die religiöse Beeinflussung der Jugend
Zwei Vorträge von

Seminardirektor Dr. A. Trösch in Thun sei
und Pfarrer W. Joss in Koppigen.

Preis Fr. 1. —
(für grössere Bezüge zu Propagandazwecken ist der Preis

auf 15 Rp. pro Exemplar ermässigt.)

Buchhandlung BEER & Cie., Zürich 1.

Jean Frintz
Schanzenbergstrasse 32

Breitenrain Telephon Christoph 23.69

Bern
123

Massgeschäft
für feine Damen- und

Herrengarderobe

Schullieferungen |

werden am besten einem Spezialgeschäft anvertraut. Wir j

sind mit den Wünschen und Bedürfnissen der Herren ;

Lehrer und Materialverwalter sehr wohl vertraut und
stellen Ihnen auf Wunsch und ohne Verbindlichkeit für j

Sie gerne unsere Muster und Preise zur Verfügung. Ur-i
teilen Sie dann selber, ob unser Angebot vorteilhaft ist j

oder nicht.

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Schulmaterialien en gros

Eigene Heftfabrikation. 46

Schulmaterialien
Zeichen- und Mal-Utensilien

Wandtafeln und Gestelle, Lehrmittel
Anschauungs-Materialien

Illustrierter I^atalog auf Verlangen

Billige Preise Prompte Lieferung!

Bei Kollektiv-Einkauf Spezialpreise.

Kaiser & Co. a.-g., Bern
Lehrmittelanstalt — Eig. Heftfabrikation

Gegründet 1864

Die Schatzgräber im Burgholz
in 5 Aufzügen und neuer Fassung, sowie

Der Bauernsohn vom Zwieselberg
und andere berndeutsche Theaterstücke bei G. Wagner, Thun. 360

Schweizerische
Leb ens Versicherungsgesellschaft

auf Gegenseitigkeit, Basel
(vormals Schweizerische Sterbe-und Alterskass«)
Gegründet 1&S1 von Schweiz gemeinnützigen Gesellschaften

Lebens», Renten-, Kinder-
und

Aussteuerversicherungen

Aller Gewinn den Versicherten. Billigste
Tarite. größte Gewinnanteile. Nur in der Schweiz tfiüg.

Prospekte und Auskunft bereitwilligst durch:
Filialverwalfer de« Kanioni Bern:

Hans Steiner, Amthausgasse Nr.20, Bern
Telephon: Bureau Christoph 55.06, Wohnung ZÄhringcr fl.60

oder durch Orisvertreier. **

Patent-Diwan 6M
mit Verbindung mit einem

modernen Metallbett
das vollkommenste der

Gegenwart
Patent N r. 93222.

Grosser Raum zur Aufbewahrung der Bettstücke. Freie
Besichtigung. Prospekt Xr. 5 gratis und franko

Th. Schärer's Sohn & Cie., Möbelwerkstätten

Kramgasse 7, Bern 5 Tel. Bollwerk 17.67
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0.MEER«O HUTTWiL

VBESUCHEN 5iE UNSERE

GEDIEGENE MÖBEL- AUSSTELLUNG

Unter Avis Sonntags geöffnet

lieber lOO wohnfertige Musterzimmer
Fabrik-Preise — Franko-Lieferung

Goldene Medaillen: Thun 1900 Bern 1914 e Burgdorf 1924

AMilA H 21. 2Ucver

Jlcutldirf' Sprndi- unii IlcOiuiifsliiid)A. 0 e h rli J

Musikalien 3"rt

Saiteninstrumente
Grammophone

Sämtl. Bestandteile
Prompte Bedienung
Auswahisendungen

1 1 1.—5. §eft für ba§ 3.-8. 2cf)u[ja£)r (et). 2.—7. 3d).)
ijt in mehr als 600 —cbtfcijcrfchulcit eingeführt.

SinjetpreiS $x. 1.25 iflartienpreiä 5r- L —
3d)IüffeI: 2. geft gr. —.55 3.—5. öeft gr. —-65

Solange nod) Slorrat, ftnb com 2.—5. ©efte etioa§ befcfjäbtgte

Gpetnplare jum greife oon gr. —. 80 abzugeben. 182

Derlaa: 21.2Ucvcr, sc£.*£ctjrer Viviens

Hobelbänke
von 150 cm lang an. mit
Eisenspindeln, ä Fr. 82.—

und so weiter, liefert

•loh. Hofer
Hobelbankfabrikation 364

Strengelbach (Aarg.)

Qualitätsmarke 1

Piano-Petersen 1

Interlaken 1

Günstige Bedingungen. — Prospekte und Preislisten I
zu Diensten. 345 I

Harmoniums 28

Tiolinen
Lauten
Gnitarren
Mandoline»
Handorgeln
Sprechmaschinen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

Sonnenquai 26 28

und Helmhaus

\|Hr>tuhr*n rW

fJEb£shgr~rgri
dretrdig

char-yenvencit
hPrrHpfftrnflUchflti

terKnd I icherQfferte
yund-Mus+erryi:

MIHI
jeglicher Art

speziell musikalische, besorgt
korrekt, schnell und zu
bekannt billigen Preisen. 347

B. Lichtensteiger, Autogr.,
Neu St. Johann (St. G.).
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tfßmmfioidea
Qnuso>6üed&ckz,

sSupposiitfrim tnrotmSchaifa^mkJ&rr^

Cnusot-Gtseiiiat sofort die oft quofmdm Schmer-

x£n und. ixrrjxgkhi iim cuujenfiuvx StuWent-
Ctwiui^- Qousct cksinftzart/sarkrxl undfieih
dIst. entzuruieien,TuisS2nd^n. und umndLn^ä*
rfiert.QnuscC ist frei, von nnr^ert^sofan. AMtd
sc^ä3licAm^j2standk^m und kann, s beis oa-
fjtuKruijU u>crti&n.Seit25 Jahren.-feujäfirt.

Zu "fiafe+v in dsn- CLp&i&e&iri,.

X'GnusoCfiiöi^riE dtsuii* doultuxj
souwd cn^uJLS et faaicie. une. ±elbi. aqrL

'

aiAjL.dl disinfecte, seefu tt f&s
t/ndnenis Änf-Camm^/fiutrucUs eticoTcAci

C Qnusofc ru contunt aueuuv nancaUqu*
auifimfcn^ Tvui^Wt £t |i£LÜ:tou^Ou^j
eine xmptdyc. dfvrotu> dfifuux25aas.

&vaHnte darus -tas •pKarrnar.iPS.

QoedLßeküStCO'. Gfimuscfte^atnk und E^tpm-t-QJkiimgeseEEscfia^ XßXfWlüy-.

Schulwandtafeln

nach allen Seiten beweglich,
aus Eternit- oder

Rauchplatten, solid, praktisch,'4
SPS preiswert, "ü ®(267'

CTirTiSchehk
Mechanische Schlosserei

Kirchberg (Bern)

Theaier-Dehofaiionen
Komplette Bühnen sowie auch einzelne Szenerien

und Vorsatzstücke liefert prompt und billig 359

in künstlerischer Ausführung
A. Bachmann, Dek.-Maler, Kirchberg (Bern), Teleph. 92

MEYER'S 350 '

IDEAL- BUCHHALTUNG
6 verschiedene Ausgaben in einfacher u. doppelter
Buchhaltung, zus. 17 Auflagen mit 64,000 Exempt., darunter eine
Jugendausgabe in drei Stufen speziell für Schulen. Bitte
ausführliche Prospekte und Preise zu verlangen vom

Verlag Edward Erwin Meyer, Aarau.

[

Schulwandkanten
DEBES, Oestl. Halbkugel, physik.-polit 1:13225000, 164X176 cm

Mit vergleichenden Profildarstellungen der Höhen und Tiefen.

— Westl. Halbkugel in gleicher Ausführung.
— Afrika, physik.-polit 1:6000000, 168X187 cm
— Nordamerika, physik.-polit 1:5500 000, 160X180 cm

— Südamerika, > 1:5500000, 175X215 cm
— Asien, > 1:7400000, 184X164 cm

— Australien & Ozeanien, physik.-polit 1:7500 000, 187X165 cm

— Europa, physik.-polit 1:3270000, 184X167 cm

— Deutsches Reich und Nachbarländer, physik. 1:880000, 187X165 cm

— idem politisch 1:880 000, 187X165 cm
FISCHER & GUTHE, Wandkarten von Palästina zur

biblischen Geschichte für evangelische Volksschulen 1:200 000, 148X176 cm

— Wandkarten von Palästina, zur biblischen Ge¬

schichte für katholische Volksschulen 1:200000, 148X176 cm

Preis jeder Karte, aufgezogen auf Leinwand mit Stäben Fr. 38. —

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 369

Geographischer Kartenverlag Bern - Kümmerly & Frey

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher Bern — Imprimerie.


	

